
PolytechniſchesUotizblatt
Gewerbtreibende,Fabrikanten und Künſtler.

Heraus8gegebenund redigirtvon Prof.Dr. Rud. Boettger in Frankfurta. M.

M 13. XXXII. Jahrgang. 1877.

Ein Jahrgangdes PolytehniſchenNotizblattesumfaßt 24 Nummern, Titel und Regiſter,
Jeden Monatwerden 2 Nummern au3gegeben; Titel und Regiſterfolgenmit der leztenNummer.

Abonvements3 auf ganze Jahrgänge nehmen alle Buhhandlungen und Poſtämterentgegen.

Preiseines Jahrganges6 Mark.

Verlag von Hermann Folt in Leipzig.

Fnuhalt: Ueber die Einrichtungder beſtenMalzreinigungsmaſchinender Neuzeit.—

Drainröhren,Von A. Retiner3. — Zur te<hniſhenVerwendungdes vanadinſaurenAmmoniaks.
Von Prof.R. v. Wagner. — Stühlemit Fournirſißen,— GußeiſerneDachziegel.— Barff's
Verfahrenum Eiſenvor Roſt zu ſ<hlhen.— Der Gummi (Caout<houc)sBleiſtift,

MisceeUen : 1) Ueber eine eigenthümliheThatſachebei Wärmeerzeugung.— 2)Ein Hygro-
meter in Form künſtkliherBlumen. — 3) Ueber die Zuſammenſehzung,reſp.Beſtandtheiledes

ſogenanntenKryſtall-Porzellankittes. — 4) Ueber die Entfernungdes Zinnes von verzinnten

Kupfergefäßen.Von Prof.Boettger. — 5) AuffallendeLichteniwi>kelungbei der Oxydation
metalliſ<enArſens.— 6) Erzeugung eines brillantenSignallihhtes,— 7) Speclalausftellung
und Markt von Maſchinenu. |,w. des niederbſterr.Gewerbeverelns. — Empfehlen3werthe3Buch.

Ueber die Einrichtungder beſtenMalzreinigungs-
maſchinender Neuzeit.

Eine ganz vorzüglicheReinigungsmaſchine,welheſi<hdurh
Soliditätund Einfachheitauszeihnet,iſtdie von dem Berliner

BrauereibeſizerLipps conſtruirte,Dieſelbebeſtehtnah einer Be=

ſchreibungderſelbenvon Prof.Stahlſ<hmidtaus einem liegenden
eiſernenCylindervon circa 2 bis 21/2Fuß Längeund 1/2 Fuß
Weite,in deſſenAchſeeine eiſerneWelle liegt,welcheſih26 Mal

in der Minute herumdreht.Radial auf der inneren Flä chedes

Cylindersund benſo auf der Welle ſindſehrfla linſenförmige
der LängenachgeriefteEiſenſtäbeſobefeſtigt,daß beim Herumdrehen
der Welle die Malzkörner,ähnlich.wie zwiſchenloſegeſtellten
Mühlſteinenoder wie win den zwei Handflächen,ge=
rieben werden. Dadur<,daß die Welle an der Seite,wo das

Malz zugeführtwird,ſi< in der S@lußplattedes Eylindersdreht,
13



194

an der entgegengeſeßtenSeite aber ſo dur< die Plattegeht,daß
zwiſchenbeiden ein ringförmigerZwiſchenraumvon 2 bis 2/2 Zoll
bleibt,iſtes ermögliht,daßder ganze Cylinderſtetszur Hälftemit
Malz gefülltiſt.Die Zuführungdes Malzesgeſchiehtmit Hülfe
eines raufenförmigenaus EiſenſtäbengebildetenGitters,welchesſo
enge geſtelltiſ�,daß die Malzkörnerbequemdurchgedrü>t,diere

Körperaber,wie Steine u. dergl.zurü>gehaltenwerden. Jn dem

Gitter,welchesna< unten eineſpizwinkeligeRinne bildet,liegteine
Welle,aufder fihſicel-oder hakenförmigeſtumpfeMeſſerbefinden,
hakenartigwirkend das Malz in beſtimmterMenge dur< das Gitter

drü>den und ſo dem Reinigungscylinderzuführen.Das von den

WürzelchengetrennteMalz fälltmit dem erſterenaus der erwähnten

ringförmigenOeffnungin einencirca 4 Fuß langenSiebcylinder,
welcherſihin der Minute ebenfalls26 Mal herumdreht,und wird

in demſelbenvon den Würzelchenabgeſiebt.
Von den vielen in der Lipps’ ſchenBrauerei verſuchten

Reinigungs8maſchinenhat i< keineeinzigeſobewährtwie die be=

ſchriebene,die vor allen übrigenden großenVorzughat,daß der

Reibung3apparatfi<langſambewegtund deßhalbReparaturennur

höchſtſeltenvorzunehmenſind.Jn der erwähntenBrauerei arbeitete

die Maſchineſeit5 Jahren,ohneirgendwelcherReparaturbedürftig
gewezjenzu ſein.

Eine andere Maſchineiſ von dem Prof.L. Hä>er (zugleich
Brauereiverwalterin UngariſhAltenburg)conſtruirtund mit dem

beſtenErfolgein Anwendunggebra<htworden. Dieſelbezeichnetſich
dadur<höchſtvortheilhaftvor anderenEntkeimungs-oderReinigungs-
maſchinenaus, daßſienä<hſtEntfernungder Keime,au< dieSpizen
der Malzkörner,ſowiedie loſenHülſentheiledur<hAbſchabenentfernt.
Das Weſentlicheder EinrichtungdieſerMaſchinebeſtehtdarin,daß
das Malz zunächſtvermittelſteines oberhalbder Reinigungsmaſchine
angebrachtenSiebgittersvon den größtenBeimengungenbefreitwird,

von wo es in einen Cylindergelangt,der mit reibeiſenartiggelohtem
Ble, die rauheSeite na< innen, bekleidetiſt.DieſerCylinder
enthältaußerdemeine Schne>e,welhe aus ebenſogelo<temBlech
hergeſtelltiſ und welchein eiugzSteigungvon circa 3 Zolldas

Malz reibend vorwärts ſchiebt,bobeies zuglei<han der rauhen

Blehumhüllunggeriebenund auf dieſeWeiſevorzüglichgeſäubert
wird. Das Malz wird dur dieſeMaſchineniht alleinvon den
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abgetro>neten Wurzelkeimen,[ſondernauh von den grannenartigen
Spitzenbefreit;jadaſſelbewird aufdieſeWeiſedermaßengerieben,
abgeſchabtund bis zu einem gewiſſenGrade abgeſchält,daß es

herna<faſtwie polirterſcheintund in dieſerBeziehungnihtsmehr
zu wünſchenübriglaſſendürfte.

Veber die Wichtigkeiteiner ſoweit getriebenenMalzreinigung
waltet heutzu Tage keinZweifelmehr ob. Der feineGeſhma>
des Bieres kann, wenn ſonſtallen BedingungenGenügegeſchieht,
nur durchſorgfältigesPußendes Malzeserzieltwerden. Schwerlih
können au< bei irgendeiner VorrihtunggünſtigereBedingungen
zur Erzielungfeinſ{<me>enderBiere vereinigtwerden,als es bei

dieſerMaſchineder Fall iſ. Beim mittlerenGange derſelben
braut das Korn 1% Minuten,bis es den Weg durh<dieSchne>e
zurü>gelegthat. Hierdur<unterſcheidetſi< dieſePußvorrichtung
weſentlihvon anderen,in denen bei der ſhnellenUmdrehung,welche
die Erreichungdes Zwe>es nöthigerſcheinenläßt,die Zeitzur
völligenReinigungnichtgegebeniſt.Das Malzkornwird aufdieſem
Wege, wie ſchongeſagt,dur<hdie Rauhheitender Schne>eund der

Cylinderumhüllung,beziehendli<der Wandungenallſeitigabgerieben
und wird ein ruhigesFortſchiebendes Malzesin zuſammenhängenden
Maſſendur< Schaufeln,welchezwiſchenden Schne>engängenanges

brachtſind,verhindert,auf welcheWeiſezuglei<hdem Malzeneue

Berührungspunktemit beſagtenrauhenTheilender Schne>engänge,
ſowieder Cylinderumhüllunggebotenwerden.

Ein wichtigesGliedder Malzreinigungsmaſchineiſtendlichein

Windflügelgebläſe,wovon die Qualität der über den Trichterder
der SchrotmühleweggeführtenabgeſondertenAbfälle,wie Grannen,

Spitzenund HülſentheileeinenſprechendenBeweis liefern.
Endlichiſno< eineMalzreinigung8maſchineneueſtenDatums,

welhe der MaſchinenbauerCarl Sauter aus Rheinpreußeneon-

ftruirthat,zu erwähnen.Dieſelbeiſ bereitsſeitmehrerenJahren
in verſchiedenengroßenund kleinenBrauereienin New-York,Boſton,
Philadelphia,Readingim Betriebund ſollſi<überallausgezeichnet
bewährthaben.Die EinrichtungdieſerMaſchineiſ in einerBe-

ziehung,nämlihin der

BenutReibeiſenblée<hzum Pußen des

Malzes,der Hä>er'ſchenähnli,doh unterſcheidetſieih von der-

ſelbendadur<hweſentli,daß bei dieſer3 untereinanderliegendePuyt-
vorrihtungen,jedeaus zwei aus Reibeiſenble<hergeſtellten
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Cylindern beſtehend,zur Anwendungkommen. — Je ein ver-

hältnißmäßigenger Cylinderliegtin einem anderen mit entſprechend
größeremDurchmeſſer,ſodaßzwiſchenbeideneinAbſtandvon mehreren
Zollen(zurAufnahmedes zu pußendenMalzes)gebildetwird. Da

die rauhenSeiten der Cylindereinanderzugekehrtfind,ſoerhellt,
daß das Malz auf ſeinemWege durh<hdie drei Pußvorrichtungen
(welheabwechſelndumgekehrtrotiren und jecirca 300 Rota-

tionenin der Minute machen,ſehrbedeutendenReibflächen,welhzin

jederBeziehungzwe>mäßigzur Anwendungkommen, ausgeſeßtwird,
und wird man daherauchbegreifen,daß das Malz aus dieſerMa-

ſhinenihtanders als auf'sſauberſtegepußt,d. h,von Keimen,

Grannen,Spizenund loſenHülſentheilenvollſtändigbefreil,zum
Vorſcheinkommen kann.Die LeiſtungsfähigkeitdieſerMaſchineſollin
derThatund zwar ſowohlin qualitativeralsquantitativerBeziehung
nihtsmehrzu wünſchenübriglaſſen,und habenwir außerdemdie

ſolideConſtructionderſelbenrühmen hören.— Faſthättenwir ver-

geſſenzu bemerken,daßdieſeMaſchinenoh mit einemSiebcylinder,in

welhemdas Malz vorhervon den gröbſtenUnreinigkeiten(namentlih
vollſtändigvon Steinen)befreitwird, in Verbindungſteht*).
HerrSauter hatder ConſtructiondieſesCylindersvielAufmerkſam-
keitzugewandtund nichtunterlaſſenan der Stelle,wo das Malz in

den Cylinderfällt,ein kleinesSieb, welhesaus grobemFlechtwerk
von ſtarkemDrahtbeſteht,anzubringen,wodurh der Stoß des in

den CylinderfallendenMalzesgebrohenund das Schadhaftwerden
des äußerenSiebcylindersmöglichſtverhütetwird.

(Aus|[Fr.Ruſhhaupt’sin Milwaukee in Amerika erſcheinende:
„Die Bierbrauerei.“ 1877. S. 71,

Drainröhren.
Von A. Reiners.

Die Anwendungvon ThonröhrenfürWaſſerleitungszwe>efindet

ſi<bereitsim Alterthum,und es iſ unzweifelhaft,daßſolcheRohr=-

*) Außerdemiſ an paſſenderM. auh ein Gebläſeangebracht,dur

wel<hesdie in den PußcylindernabfallendenUnreinigkeiten,Keime,Hülfen-
theileu. ſ.w,, ehedas Malzin den Trihterder Malzquetſhefällt,weg-

geblaſenwerden.
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leitungen, wie man ſiein Perſien,Jtalien,Griechenlandu. . w.

ziemlihwohl erhaltenaufgefunden, ſgewißſhon Jahrtauſendeim

Erdboden vergrabenlagen,womit die großeWiderſtandsfähigkeitder

Thonröhrengegen die Einflüſſeder Feuchtigkeitund des Erdbodens

conſtatirtworden. Jn dem feuchtenBoden Hollandshatman Thon-
röhrenaufgede>t,wel<hevor mehr als 200 Jahrengelegtwurden,
ohnedaß ſiein dieſemlangenZeitraumeweſentlicheBeſchädigungen
genommen haben.

Weit neueren Datums dagegeniſ die Benuzungder Thon-
röhrenfürdas EntwäſſernfeuchterLändereien,die Drainage,welche
erſteinen bedeutendenUmfang angenommen hat,ſeitman dieſe
Röhren,die Drains,nihtmehr aufder Töpferſcheibe,ſondernmit

Maſchinenherſtellt,die ein mindeſtensebenſogutes,aber weit

billigeresFabrikatliefern,wie die primitiveScheibedes Töpfers.Die

erſteund unvollkommeneMaſchinedieſerArt ſoll1885 beiVilleroy&

Boch in Mettla<hzur Fabrikationvon Wafſſerleitungsröhrenbenugßt
worden ſein.Seitdem iſ bis auf die neueſteZeitan der Vervoll-

fommnung der Röhrenpreſſengearbeitet,ſodaß fieheuteallenAn-

ſprüchengenügen.Es mögen hiernamentlihdie Preſſenvon

J. Jordan Sohn in Darmſtadt,C. Keßelerin Greifswaldund

C. Schli>keyſenin Berlin als vorzüglihangeführtwerden.
Die Fabrikationder Drainröhrenerforderteine ſehrgroße

Sorgfalt,wenn dieſelbenihremeigenthümlihenZwe>e entſprechen
ſollen.DieſeSorgfaltdarfſi< aber nihtalleinaufdie eigentliche
Herſtellungder Röhrenbeſchränken,ſondernſiemuß, und zwar niht
zuleßt,auh auf dieBeſchaffenheitdes Rohmaterialsund die Zube=

reitungdeſſelbengerichtetſein.Fn dem Zuſtande,wie der Thon aus

der Grube gewonnen wird,iſ er wohlnie oder do< nur höchſtſelten
fürdieDrainröhrenfabrikationgeeignet,da fremdeBeimiſchungenden

Thon meiſtſoverunreinigen,daß tadelloſeRöhrendaraus kaum her-
geſtelltwerden können.

Die Feſtigkeitund Dauerbarkeitder Röhrenwird in erſter
Reihedur die im ThoneenthaltenengrößerenMineraltrlimmerund

Kalkſtüc>chenbeeinträchtigt,dur<jene,indem fieim Brande dieRohr-
wandungenſplittern,überhauptſ{<hwächen,durh dieſe,welchebei

größererMenge ein Rohr in rer oder längererZeitgänzlichzer-

ftören.Denn kommen dieſeKalkſtü>kchen,welheim gebranntenZu-
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ſtandeAeßkalkbilden,mit iderFeuchtigkeit[derLuftoder des Erd-

bodens in Berührung,ſolöſchtſi<der Kalk,das Volumen deſſelben
dehntſi<hum das Zwei-bis Dreifacheaus, und die natürlicheFolge
iſt,daß ein ſolhesRohrſehrbald an allenden Stellen,wo ſihdie

Kalkpartikelheneingeſchloſſenbefinden,„blattert“,und bei größerer
ZahlſolcherStellenden Zuſammenhaltüberhauptverliert.

DieſeEigenſchaftdes Kalkes machenden kalkhaltigen,d. h.
den mit feſtenKalkſtü>chendurchſeztenThon für die Röhren-
fabrikationno< viel ungeeigneterals für die Baſteinfabrikation,
da jeneder Feuchtigkeitweit mehr ausgeſeztſindals dieſe,und ein

zuſammengebrochenesDrainrohrofteinen größerenTheilder Leitung
intaktma<ht.DagegenfindſolheThone,in welchender Kalk mit

der Thonſubſtanzſo innigverbunden iſt,daßbeidemechaniſchnicht
mehr von einander getrenntwerden können,für die Drairöhren-

fabrikationſehrgeeignet,da dieſeThonebeim Brennen einenglaſigen,
geſintertenSchermgeben,welcherden Einflüſſender Feuchtigkeitgroßen
Widerſtandzu leiſtenvermag,do< darfdie mit der Sinterungmeiſt
eintretendeFormveränderungkeineſo durchgreifendeſein,daß die

Röhrendadur<unbrauhbarwerden.

Iſtes ſchonfürdie BaſteinfabrikationerſteBedingung,oder

ſolltefiees wenigſtensſein,daß der Thonmöglichſtreinund homogen
zur Verarbeitunggelangt,joiſ dießfürdie Röhrenfabrikationun-

erläßlih.Befindenſi<im ThonegröbereMineraltrümmer,fomüſſen
dieſeunbedingtentferntwerden, was man am zuverläſſigſtendur
das Sgthlämmenerreiht,eine Bearbeitung3methode,die zwar um-

ſtändlihund koſtſpieligiſt,dagegenaber au< die Gewährbietet,

daß bei Erfüllungder übrigenBedingungenein allenAnforderungen
entſprechendesFabrikaterzieltwird. Nur bei ſolhenThonen,welche
fichſhon im natürlichenZuſtandeſehrrein finden,genügtdie Bes

arbeitungmit dem Thonſchneider,der Lehmtreteu. ſ.w. —

Man findetbei den Fabrikantenund Käufernvon Drainröhren
noh oftdie Anſichtvertreten,daß eine 1n hellenNüançenſpielende
rotheFarbedas Merkzeichenfürdie guteQualität einesRohresſei,
was indeßfkeineswegszutreffendiſt,denn tas helleRothgebrannter
eiſenſchüſſigerThonebeweiſtnur, daß die Brenntemperatur,welcher
dieaus ſolchenThonengefertigtenWhrenausgeſebtgeweſen,keineſehr
intenſivewar, weil dieſeThoneim heftigenFeurr,bei welchemſie
zu ſinternbeginnen,viel dunklereFärbungen,bis zu blauſhwarz
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annehmen. Erſtin dem Zuſtandeder beginnendenSinterungerhält
das Rohr die Eigenſchaft,allenſhädlihenBodeneinflüſſenvollſtändig
und auf langeDauer zu widerſtehen,was durchdieeingangser-

wähnten,inHollandaufgefundenenaltenRöhrenzur Genügeerwieſen,
die gleichfallsziemlihſtarkgeſintertwaren, wie man denn überhaupt
in HollandalleZiegelfabrikatedurhweg bei ſehrhoherTemperatur
brennt. Nichtdie Farbe allein,wenigſtensnihtdie beliebterothe

iſtmaßgebendfürdieQualitätdes Drainrohres,ſonderndieBeſchaffen-
heitdes Schermensgibtden richtigenAnhaltfürdie Prüfung.Je

ſorgfältigerder Thon zubereitetund jehärterdas Rohr gebrannt,
deſtogrößerenWerthwird daſſelbebeſiben.

Die irrigeMeinung,daßdieDrainröhrendur dieWandungen
einegrößereMenge Waſſeranſaugen,und daß man demgemäßdieje
möglichſtporösmachenfolle,nah Art der FabrikationporöſerBa>-

ſteine,hatman wohllängſtaufgegebén,ſodaß man nihtmehr von

zu ſcharfgebranntenRöhrenſpriht.Thatſähli<hwird das Waſſer

faſtausſchließli<hdur< die Stoßfugenin die Drains geleitet,wie

man ſihdurchzahlreicheVerſuchegenügendüberzeugthat.
(Zeitſchr.f.d. geſammteThonwaareninduſtrie.1877. S. 184.)

Zur techniſchenVerwendungdes vanadinfauren
Ammoniaks.

Von Prof.R. v. Wagner.

Das eigenthümlicheVerhaltendes Ammoniakvanadates gegen

Gerbſäure(Tannin)und Anilin gab dem VerfaſſerBeranlafjung,
eine Reiheverwandter organiſcherKörperin ähnlicherWeiſezu unter-

ſuchen.Die erhaltenenReſultateſindfolgende:Tannin gibtmit

vanadinſauremAmmoniak (10Grm. Tannin und 0,2Grm. Vanadat)
die von BerzeliusbeſchriebeneReaction. Der Niederſchlagi} ſo
feinſuspendirtin der Flüſſigkeit,daß er fichau< nah mehrtägigem
Stehenlaſſennihtabſezt,zumalwenn man dieConſiſtenzder Flüſſig-
feitdur Zuſaßvon etwas Senegalgummiverſtärkt.DieFlüſſigkeit
iſtFdemAnſehen®nah jvongewöhnlicher|Gallustintekaum zu unter

ſcheiden.|Gallusſäureverhältſi<dem Tannin ähnlich,dochift
hierein entſchiedenerNiederſchlagvorhanden,derſihzum Theilabſetzt.
Das Filtratiſ ſchwarzgefärbt,doh fehltderFlüſſigkeitderbläuliche
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Ton, welcher die Tanninflü��igkeit charaktiſirt.Pyrogallusſäure
gibteine tiefſhwarzblaueFlüſſigkeit(undkeinenNiederſchlag),die,
wie bereitsRud. Boettgervor einigenJahrenbemerkte,zur Schreib-
tinte(namentli<mit Stahlfedern)ſi<vortreffli<eignet.Maclurin

(oderMoringerbſäure)in wäſſerigerLöſungbildetmit dem Vanadat

glei<hfallseine tiefſhwarzeFlüſſigkeit,jedo<hmit grünlihemTone.

Brenzkatechinverhältſi<dem Maclurin analog.Hämatoxylin
gibtmit dem Vanadat genau dieſelbeReactionwie mit <romſaurem
Kali und <hromſauremAmmoniak. Die tiefſ{hwarzblaugefärbte
Flüſſigkeitdient als Tinte. Mit Blauholzextraktlöſungenerhältman

aufWolle und Seide ſchöneſhwarzeFärbungen,wenn man ſover-

fährt,wie es die FärbereifürHolz-oder Chromſchhwarzvorſchreibt
und nur das Chromatdur< das Vanadat erſezt.Roth- oder

Braſilienholzextraktlöſungerzeugtmit dem vanadinſaurem
Ammoniak in der SiedhizeeineſhwarzbrauneFarbenbrühe; reines

Braſilinin wäſſerigerLöſungnimmt, mit einigenTropfenVanadat=

löſungverſeßt,nur eine dunkelvioletteFärbungohnejedeBeimengung
eines in's SchwarzegehendenTones an. Gelbholzabko<hungen
gebenmit dem VanadinfalzeſhwarzgrüneTinten,Fiſetholzaufgüſſe
ebenfalls.Ohne alleEinwirkungiſ die VanadatlöſungaufPhenol,
Salicylſäure,Reſorcin,Hydrochinon,Caffeïn,Eoſinund Fluoresceïn.

Zur Prüfung der Rothweine,ob fremdefärbendeSubſtanzen
darin vorhanden,vielleihtau< zur PrüfungaufzugeſeßtesTannin,

dürftedas Ammonvanadat ſehrbeachtenswerthſein.Unzweifelhaft
echterotheWeine (A�enthaler,Tauberwein,Frankenweine,Saalweine,

As3mann3häuſer)gebenmit dem genanntenReagenstiefrothbraune
Färbungen.Mit Tannin verſeßterBordeauxbildetemit vanadin-

ſauremAmmoniak einetintenähnliheFlüſſigkeit.
(Dingler'spolyt.Journ.B. 223; dur< ChemiſchesCentralbl.

1877. S. 345.)

Stühlemit Fournirfſizen.
Jn den VereinigtenStaaten haben,wie JngenieurBilhuber

in New- York im Gewerbeblattaus Württembergmittheilt,die von

Gardner & Comp. in New-YorkgefertigtenFournirſizefürStühle

und Bänke in kurzerZeitausgedehnteVerwendunggefunden.Dieſe
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Stuhlſißebeſtehenaus 2 oder 3 LagenFournirenaus den ver«

ſchiedenſtenHolzarten,welheden Faſernna< kreuzweiſezuſammen
geleimtſindund findin entſprehenderForm gebogen.Jn Bezug
auf die HaltbarkeitſindBirkenfournireden anderen Holzartenvorzus
ziehen.Ebenſohäufigwird aber au< das in Amerika vielfach
vorkommende Holzdes S<hwarzwallnußbaumes,ſowieEſchen-und

Ahornholzangewendet.Lehtereswird häufigleihtgrau geſotten,
was den Fournirenmit den kleingezeichnetenMaſerneinret hübſches
Ausſehengibt.SolcheSie kommen unter dem Namen Silberahorn
auf den Markt und werden mit blankenMeſſingnägelnaufdie aus

ſhwarzemWallnußholzgefertigteStuhlrahmeaufgenagelt.Bei Arm-=

und Schaukelſtühlen,SibbänkeninEiſenbahnwagen,Dampffährenu. �.w.

beſtehtSiy und Rü>en aus einem Stü>, das in bequemerForm
gebogeniſ, um ſi<genau dem Körperanzulegen.DieſeFournirfite
machenden Sigzenaus RohrgeflehtbedeutendeConcurrenz,und fehr
häufigwerden durhgebrocheneRohrſißedurhFournirſizeerſet,die

einzelnin beliebigerGrößegekauftwerden können. Dieſelbenwerden

aufgenageltund nah der betreffendenForm ausgeſchnitten.Jhre

Beliebtheitverdanken dieſeStühleihremhübſchenAusſehen,ihrer
Dauerhaftigkeitund dem leitenReinhalten,was hauptſächlihbei

öffentlihenLokalen,Schulenu. f.w. ſehrin Betrahtkommt.
Seit einigerZeitwird der Fournirſißvielfahauh fürEiſen-

bahnwagenangewendet,und es iſderſelbedabei ſoconſtruirt,daß
der wirkliheSiß genau die gleicheForm,wie der Rüden des Sizes
hat und umgeklapptwerden kann, in welhemFalledann der vor-

herigeRü>en den Sig bildetund umgekehrt.Dießermöglicht,die

Size ſo zu ſtellen,daß jederPaſſagierſtetsvorwärts fährt,eine

Einrichtung,welchedem Principenah beiden gepolſtertenSißenſhon
langeauf allenamerikaniſhenBahnen eingeführtiſt,nur daß der

Sig immer Sig blieb,und der Rü>ken welchermit 2 Gelenkenein-

gehängtiſ,nah Beliebenumgeklapptwerden kann. Bei den Eiſenbahn-
wagenſißenund Schulbänkeniſ der Rahmen aus Gußeiſen.

Bei der FabrikationdieſerSize werden die Fournireerſtin

Dampf geweiht,dann kreuzweiſezuſammengeleimt,und unterſtarkem
Dru> in einerDampfpreſſein die rihtigeFaçongepreßt.So lange
der Sig no< zwiſchender Preßplatteiſ, werden in ihn mittelſt
MaſchinenLöchergebohrt,wobei diePreßba>en,welchecorreſpondirende
Löcherhaben,als Schablonedienen. DieſeLöcher,welcheeinerſeits
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Ventilation, anderſeitsVerſchönerungbezwe>en,ſindin verſchiedenen
Zeichnungen,und nichtſeltenin Schriftzügenangeordnet,und werden

in leztererForm ſelbſtals Anzeigenangewendet.Für den Export
na< Europa,ſpeciellDeutſchland,werden die Sizeweder polirt,ge-
firnißt,no< in die rihtigeForm geſchnitten,um als Rohmaterial
zollfreieingehenzu können. Die Agenturfürdas deutſcheReichhat
Paul Hyan in Berlinübernommen.

(Nah d. deutſhenJnd.-Zeitung.1877. S. 196.)

GußeiſerneDachziegel.
Die Bedachungvon Gebäuden mit Ziegelnaus Gußeiſenif}

wiederholtverſu<h3weiſezur Anwendunggekommen.JhreVerbreitung
verhindertedas hoheGewichtdieſesMaterials,ſowieder damit zu-

fammenhängendePreis.
Neuerdingsiſ es einergrößerendeutſhenGießereigelungen,

dieſeZiegelin leihterund demna<hbilligererForm herzuſtellen,ſo
daß für deren allgemeineEinführungfeinHindernißmehr beſteht.
DieſeZiegelhaben ein Gewichtvon 1 bis 11/4 Kilo pro Stü,

und da 20 Stü> zur Bede>ungeinesQuadrat-MetersDachfläche
erforderlih,ſo beträgtdie Belaſtungeines Quadrat-Meters nur

25 Kilo,währendein

einfachesZiegeldah57 bis 60 Kilo,

Doppel-Ziegeldah75 80

einfachesSchieferdah25 30

Doppel-Schieferdah830 „ 35

excluſiveLattenund Schalungwiegt.
Die Ziegelwerden mittelſtjezweiDrahtnägelan den Dach-

lattenbefeſtigt,währenddie erſteAufhängungdurchdieangego!ſenen
Naſenbewirktwird. Die Nägelköpfeſinddur< den darüberliegenden
Ziegelbede>t und dadur<hvor dem Abroſtengeſhügt.Bei dieſer
ſiherenBefeſtigungiſ eine Zerſtörungdes Dachesdur< Stürme

undenkbar. Gegendas Roſtenſinddie Ziegeldur<Ueberzugmit

Asphaltin erhißtemZuſtandegeſichert.
Eine Verdihtungdur< irgendwelchenKitt oder Cementiſt

nichterforderlih.Bei guterEinde>ung,beſondersbei völligebener

Dachfläheund genau gleichſtarkenLatten legenfi< die Ziegelſo
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eben auf einander, daß weder Regenwaſſernoh Schneehindurhge-
triebenwird. Will man in hohen,ſehrexponirtenGegenden,in
denen Schneeſtürmehäufigſind,einſolhesSicherungsmittelanwenden,

ſoempfiehltſi< eineMiſhungvon Hartpe<und feingeſiebtenFeil-
ſpänenoder Hammerſchlag,die in einem eiſernenGefäßzuſammen-
geſhmolzenbreiartigmit einem Spatelvor dem Auflegeneines

Ziegelsin deſſenNuthengeſtrihenwird. DerſelbeKittwird auh
zum VerdichtenetwaigerFugen beim Einde>en von Dachfenſtern,
durchgehendenSchornſteinenoder Schlotröhrenverwendbarſein.Das
Einde>en dieſerObjektewird dur< Beigabevon halbenZiegeln,
fowiedur<hden Umſtanderleichtert,daßdie eiſernenZiegelbei ihrer
geringenDi>ke leihtmit dem Meißelin jedeerforderlicheForm ge-

hauenwerden können.

Zum Einde>en des Firſtesdienen beſondereeiſerneZiegel,die

zu den verſchiedenenDachneigungenpaſſendgeliefertwerden.

Die Lattenerhalten24,5 CentimeterEntfernungvon einander.

Wir verkennen nicht,daß die Herſtellungeines Dachesvon

dieſenZiegelnim Koſtenpunktedem eines gutenSchieferdachesmit

Schalungmindeſtensgleihkommt.Dem gegenüberſtehtjedohdie

völligeUnvergänglichkeitdes erſterenund die dadur<hfürimmer

ausgeſhloſſeneReparaturbedürftigkeitdeſſelben.Der Preisſtelltſich
pro [100Stü> asphaltirtauf 31 Mark, emaillirt36 Mark, frei
Waggon BahnhofDresden, für Firſtziegelin verſchiedenenLängen

auf 31 Mark pro 100 Kilo. GußeiſerneDachrinnen36 Mark

pro 100 Rilo.

Wir gebendieſe,unſeremHamburgerBeſuchentnommenen

Notizender Firma:Chr.Shubart & Heſſe,Dresden,unverändert.
Die Soliditätder Firma iſ uns als bewährtgerühmt.

(Zeitſchr.f.deutſh-öfterr.Kohlen-u. . w. Jnduſtrie.)

Barff'sVerfahrenum Eiſenvor Roſt
zu ſhüßen*).

Nachdemin der Londoner «Times» (vom6. März 1877),in

der Kölniſchenund anderen deutſchenpolitiſhenZeitungen[oonden

*)Vergl.S. 175. D. Red.
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‘glüdlihen Erfolgen des Engländers Barff (Profeſſorder Chemiean
der Königl.Akademie zu London),in etwas auffälliger,beinahe
markiſchreieriſ<herWeiſe,berichtetwurde,enthaltenjeztdieVerhand=-
lungendes Vereins zur Beförderungdes Gewerbfleißesin Preußen,
(Aprilheft1877, S. 292) Bemerkungenaus der Federdes Berg=
rathesDr. Wedding, Mittheilungenüber den betreffendenGegen-
ſtand,welcheder Beachtungwerthſeindürften.

Barff's Verfahrenbeſtehteinfahdarin,das vor Roſtzu
ſ<hüßendeEiſendur< Einwirkungvon hochgeſpannten, überhizten
Waſſerdämpfenan der Oberflächemit einerOxydſchihtzu verſehen.

LebtereSchichtſoll(na< unſererQuelle)ſehrhartund ganz

feſtſein,ſolldie urſprünglicheBeſchaffenheitder Oberfläche¡getreu
wiedergeben,ſeies, daßdieſeglattpolirt,ſeies,daß ſierauhund
uneben war.

Bei Anwendungeiner Temperaturvon 260° Cel,*) Dampf-
preſſungund einerDauer von 5 Stunden , erreichteBarff eine

Schicht,welhedem Schmirgelpapierewiderſtandund innerhalbge=
ſhloſſenerRäume, ſelbſtbeimäßigerFeuchtigkeit,das Roſtenverhindert.

Bei einerTemperaturvon 650° Cel. und einer Dauer von

6 bis 7 Stunden widerſtanddie Orydſhihtder Feileund die

Gegenſtände,welhe damit überzogenwaren, roſtetenſelbſtim

Freienniht.Und da, wo ſi< etwa eineBlaſegebildethatteund

dur< Reißender Haut eine offenemetalliſheStelleentſtandenwar,

zeigtſi<hRoſtin gewöhnlicherForm.
Dr. Wedding bemerktzunächſt‘hierzu,daß,wenn ſi<dieAn=

gabenBarff'sbei weitergehendenVerſuchenbeſtätigen,durchdieſes
Verfahrenein vorzüglichesMittel gefundenſei, eiſerneGegenſtände
vor Roſtzu ſ{hüßen,welhesum ſoempfehlenswertherſeinwürde,als
die Farbe der Orxydulſchicht,eine etwas gelblih-{hwarze,angenehm
fürdas Augeiſt.

Außerdemwerden in unſererQuelle noh folgendeBemerkungen
gemacht.

Eiſenan der Oberflächedur< eineOxydſhichtvor Roſtzu

ſhüßen, ſeian! ſi< nihtneu. Beiſpiel8weiſewürden die ruſſiſchen
Glanzbleche,welchezu eiſernenOefen,Heizröhrenu. �.w. eine aus-

*)Die PreſſungenlUberhizterWafſerdämpfefindverhältnißm#ßigetwas

geringer,als die geſättigten,indem beiſpiel8weiſeerſterebei 14 Atmoſphären

PrefſungeineTemperaturvon 161° Cel, legtereaber von 195° Cel. befigen.
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gedehnte Anwendung finden, dadurh, daß man ſiemit Kohleglüht,
welcheeine höhereOxydationder Oberfläheverhindert,mit einer

diden Schihtvon Orydulorxrydüberzogen.DieſeSchichtwird dur
Hämmern no< mehrverdichtetund bietetdann dem Einfluſſefeuchter
Luftſelbſtbei hoherTemperaturausreichendenWiderſtand,während
ſonſt,unter ſolchemEinfluſſe,allesEiſenzum Roſtengebrahtwird.

In ähnlicherWeiſeſhüßtman Gußeiſen.Dieſeserhiztman bei

mäßigemLuftzutrittmit organiſhenSubſtanzen,namentli<Mohn-
und Leinöl,deren KohlenſtoffebenfallseinehöhereOxydationals zu

Orxyduloxydverhindert,ſodaß auchhiereineſehrdichte,der äußeren
Beſchaffenheitder Gußwaare ganz entſpxehendeDe>kſchihtentſteht,
welchevollſtändigfeſtanhaftetund dem RoſteungemeinlangeWider=

ſtandleiſtet.
Hoffentlihwird man an den deutſchentehniſhenHochſchulen

nihtunterlaſſen,entſprechendeVerſucheanzuſtellen.
(Hannov.Wochenbl.1877. S. 162.)

Der Gummi (Caoutchouc)-Bleiſtift.
Wie ofttrittuns die Nothwendigkeitentgegen,etwas mit

BleiſtiftGeſchriebenesoder Gezeichneteswieder au8wiſhenzu müſſen,
und wie oftfehltund das hiezunöthigeGummi elasticum]oder

iſtniht in der rihtigenVerfaſſung,wenn wir ihnneben anderen

Dingenin der Taſchetragen.DieſemUebelſtandehilftder Gummi-

bleiſtiftgründlihab. DerſelbeiſteineVerbindungdes Gummiſtiſtes
mit dem Bleiſtift.Das eineEnde des Bleiſtiftesiſtaufetwa 3 Centi-

meter hereinmit beſtenCaoutchoucanſtattder Bleiſtiftmaſſeverſehen.
Dadur<hhat man beim Schreibenoder Zeichnenmit dieſemStift
den Vortheil,daß man ſtetszuglei<auh den beſtenCaoutchouczum
Aus3wiſchenparathatund den Bleiſtiftnur umzukehrenbraucht,um

ſogleiheinenStrich,den man zu entfernenwünſcht,auswiſchenzu
können. Wegen der Form des eingelaſſenenGummiſtreifenskann

dießzudemmit größererSicherheitgeſchehen,als mit einem gewöhn-
lichenGummiſtü>e.Daher ſind]dieſeGummi-Bleiſtifteniht nur

fürden Gebrau<him Büreau und fürdie Taſchenbücher,ſonderninsbe-

ſondereau<hfürdie Hand der Schülerbeim Zeichnenvon beſonderer

Bequemlichkeitund erleichterndieAusführungweſentli,da dieſeEin-

rihtungbeiBleiſtiftenallerHärtegradeangebrachtwird.
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Die durch die Güte ihrer Fabrikate wohl bekannte Dampf-Blei=
ſtift-Fabrikvon Jof.Jllfelderin Fürth,welheau< Häuſerin

Paris, London und New-Yorkhat,fabricirtdieſeArt Bleiſtifte.
Um dieſelbenau< in Deutſchlandallgemeinerbekannt zu machen,

ließdie Fabrikbei Gelegenheitder kürzlihzu Fürthtagendenall-

gemeinendeutſchenLehrer-Verſammlungden TheilnehmerneinSorti=
ment ſolcherGummi-Bleiſtiftevertheilenund lud ſiezur Befichti-
gung derHerſtellungderſelbenein.Die Proben,welchemit den Gummis

Bleiſtiftenangeſtelltwurden, ergabenderen großeZwe>kmäßigkeitfür

Schuleund HausgebrauH.Einſender,welchedieſeGummi-Bleiſtifte
bereitsin Gebrau<hgenommen hat,kann ſieaus eigenerErfahrung
als ſehrzwe>entſprechendempfehlen*).

(Wie>?’sdeutſcheilluſtr.Gewerbezeitung.1877. S. 162).

M i $8 cellen.

1) Ueber eineeigenthümlicheThatſachebei Wärmeerzeugung.
Der folgende,von J, Olivier (ind.Compt. rend. Tom, 84. pag. 550)

mitgetheilteVerſuchlehrt,daß unter gewiſſenBedingungenſi<in den Metallen

die Wärme niht von Theilhenzu Theilhenfortpflanzt.Eine quadratiſche
Stahlftangevon 15 MillimeterBreiteund 70 bis 80 CentimeterLängewurde
mit beidenHändenfeſtangefaßtund zwar mit der einenHand an einem Ende,
mit der andern in der Mitte ; das freieEnde wurde feſtan einen fi<ſchnell
drehendenSchleiffteingehalten,Binnen wenigenMinuten erhigtſi<das geriebene
Ende beträchtlich,dieHand in der Mitte der StangeempfindetkeineTemperatur-

*)Die Preiſevon Joſ.Jllfelder’sGummibleiſtiftenin cylinderiſcher
Form mit rundem Gummi Nro. 112 in

Cedernholz,polirt,rund und in 3 Härten Mk, 10,— per Großs
Nro. 154 in coniſherForm mit viere>igem

Gummi in Cedernholzpolirt,in 4 Härten „ 12.— ,

De3gleichenJoſ.Jllfelder's Bleiſtiftefür

ElementarzeihnenNro. 208 in Cedern-

holz,unpolirt,rund in 3 Härten . 3.50

Nro, 107 in Cedernholz,polirt,rund in 3

Härten . 5.—

FeineZeichnungsſtiftein 6Härten
Nro. 197 inCedernholz,unpolirt,1,0,2,3,4,5 „ 6.— -

AußerNro. 208, welhe in Schachtelnà 12 Duyend, findſämmtliche
Sorten in Schachtelnà 6 Dugzendverpa>t.
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erhöhung, während die am anderen Ende ſoſtarkerhiztwird,daß ſiedieStange
lo3lafſenmuß.

(Veiblätterzu Poggendorff’3Annalen d. Phyſ,B. 1. S. 236.)

2) Ein Hygrometerin Form künſtliherBlumen.

Eine neue chemiſcheSpielereiiſ jegtvon Parisbei uns eingeführtin

der Form von künſtlihenBlumen,die unter dem Namen „Barometer“verkauft
werden. DieſeBlumen ſindmit einerMiſchunggefärbt,wel<heCobalthlorür
enthält.Vei Sonnenſcheinund tro>ner Luft erſcheinendie Blumenblätter

dunkelblau,bei feu<htemWetter blaßroth,und laſſenſi< eine Reihe von

Schattirungenleihterzielen.

3) Ueber die Zuſammenſehßung,reſp.Beſtandtheiledes ſogenannten
Kryſtall-Porzellankittes.

Dieſerwährendder Meſſein FrankfurtfeilgeboteneKittbeſtehtlediglih
aus in EſſigſäuregelöſterGelatine. Man erhältihnganz einfa<,indem man

in kleinePartikelgeſchnittenewaſſerhelleGelatine(gutenLeim)mit ein wenig
Eſfigſäureüberſchüttetund beidesin einem PorzellanſhälchenſolangeſhwaŸ
erwärmt, bis das Ganze eine di>flüſſige,vollklommen homogene,beim Erkalten

wieder feſtwerdendeklare Maſſebildet. Beim Gebrauchehat man nur nöthig,
die BruchflächeneinesGegenſtandesmit dem wiederum ſhwa< erwärmten,reſp.

flüſſiggemachtenKittmittelſteineskleinenfeinenPinſelszu beſtreihen, dann

feſtaneinander zu drü>en und circa 12—24 Stunden ruhigliegenzu lafſen.
DieſerKitt hatſih als ſehrpraktiſ<hbewährt.

4) Ueber die Entfernungdes Zinnesvon verzinntenKupfergefäßen.
Von Prof.Boettger.

Dieſeshö<ſ�teinfaheVerfahrenbeſtehtdarin,daß man die betreffenden
GefäßeoderGegenſtändemit einerconcentrirtenLöſungvon Eiſenſes8quichlorid
fülltoder fiedarin einlegt.InnerhalbwenigerMinuten ſiehtman, jenachder
Die des zu entfernendenZinnüberzuges, das Zinn von den Kupfergefäßen
verſ<hwindenund hat dann nur nochnöthig,die ihresUeberzugesberaubten

Gegenftändemit dur< ganz verdünnteSalzſäureſhwachgeneztemfeinemSande

abzuſheuern.

5) AuffallendeLichtentwi>elungbei derOxydationmetalliſchenArſens.
Dieſelbeentſteht,wenn man ein etwa erbſengroßesStü> Arſenin einem

mit Gyps aus8gefütterteneiſernen,mit langemStiel verſehenenLöffelhendur
die Löthrohrflammeerhizt.Bringtman, ſobalddie Lichtentwi>elungdadur<

begonnen,das Löffelhenbehendein eine mit Sauerſtoffgasgefülltegeräumige
Glas8flaſche,‘ſofährtda3 Arſenfortzu leu<htenund fi<gänzlihin arſenige
Säure zu verwandeln.
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6) Erzeugung eines brillanten Signallichtes.
Mengt man auf's JunigſtegleiheGewicht3theileMagnefiumſtaubund

feingepulvertes<lorſauresKali,ſoerhältman einGemiſch,welchesbeiBerührung
einerglimmendenKohlebligſ<nell mit einem höchſtintenfivenweißenLichte
abbrennt,welchesals Signallihtvortheilhaftwird benutztwerden können.

7)Specialausſtellungund Markt von Maſchinen,Vorrichtungenund

GeräthſchaftenfürA>erbau, Müllerei, Bä>erei,Brauerei,Spiritus
brennereiund Getreidehandel.

Die günſtigenReſultateder in den lehtverfloſſenenJahrenmit dem

InternationalenGetreide-und Saatenmarkt in Wien verbundenenSpecialau3-
ſtellungenvon Maſchinen,Vorrichtungenund Geräthſhaftenfür Müllerei,
Bäckerei,Brauerei,Spiritusbrennereiund Getreidehandelhabendie gefertigten
Corporationenveranlaßt,au<him heurigenJahre und zwar in der zweiten
Hälſtedes Monates Auguſteine ſolheAusftellungzu veranftaltenund damit

auh eineAusftellungvon A>erbaugeräthenin Verbindungzu bringen.Die

Vetheiligungan derſelbenſtehtallen Producentenfrei,wel<heein}<lägige
Artikelerzeugen,und erlaubenfi<die gefertigtenCorporationenzur Beſchi>kung
dieſerAusftellungeinzuladen.Wegen der näherenBeſtimmungenund der

Drulſortenfür die Anmeldung,wollen ſi< die Juntereſſentenan den Nieder-

bſterreihiſhenGewerbevereinL.,EſhenbachgaſſeNo. 11,Wien wenden.

Wien, am 15, Mai 1877.

NiederöfterreihiſherGewerbeverein.

Wiener Frucht-und Mehlbörſe.

EmpfehlenswerthesBuch.

Die Harmonieund Charakteriſtikder Farben mit beſondererAnwendungauf
Coftlimirung.Von Eduard Wallner. 2. Auflage.Erfurt1877,
Preis1 Mark 50 Pf.

Dru>fehlerverbeſſerung:In Nro. 6. S. 82 Zeil23 leſeman Hirſchberg
ſtattKirchberg.

G. Horſtmann'sDru>erei. Frankfurta. M.


